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Schlei, Frau Schimschok, Dr. Schmidt (Krefeld), Frau 
Funcke und der Fraktionen der SPD, FDP 
— Drucksache VI/327 — 


1 . Halt es die Bundesregierung nach dem jetzigen Stand der wis- 
senschaftlichen Erkenntnis für erforderlich, Maßnahmen zum 
Schutz vor einer gesundheitlichen Gefährdung durch die Ein- 
nahme von Ovulationshemmern (Anti-Baby-Pillen) zu treffen 
und gegebenenfalls welche? 


Die Ovulationshemmer, die sich in der Bundesrepublik Deutsch- 
land im Verkehr befinden, enthalten ausnahmslos zwei Kompo- 
nenten, ein Oestrogen und ein Gestagen. Sie werden nur wäh- 
rend des 21 Tage dauernden intermenstruellen Zyklus einge- 
nommen. Bei diesen Arzneimitteln ist in einer Reihe von aus- 
ländischen Veröffentlichungen der Verdacht auf gesundheits- 
schädigende Nebenwirkungen geäußert worden. Genannt wer- 
den: 

1. Leberschäden, 

2. bösartige Geschwülste (Krebs), 

3. Erhöhung der Thrombosegefahr. 

Hierzu ist festzustellen: 

ln der Bundesrepublik Deutschland liegen keine Berichte über 
die Häufigkeit von Lebererkrankungen während der Einnahme 
von Ovulationshemmern vor. Bei weltweiter Anwendung sind 
vereinzelt Fälle von Gelbsucht während der Anwendung von 
Ovulationshemmern gemeldet worden. Der klinische Verlauf 
und die Laborbefunde ähneln denen der Gelbsucht, die bei man- 
chen Frauen während des letzten Schwangerschaftsdrittels be- 
obachtet werden. Ebenso wie die Schwangerschaftsgelbsucht 
nach der Niederkunft alsbald verschwindet, geht auch die wäh- 
rend der Einnahme von Ovulationshemmern aufgetretene Gelb- 
sucht nach Absetzen dieser Arzneimittel alsbald zurück. 
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Liegt jedoch bereits ein Leberschaden vor oder besteht eine 
akute oder chronische Lebererkrankung oder ist eine solche erst 
kürzlich überwunden, sollte — je nach Ausmaß des Leberscha- 
dens — auf die Anwendung von Ovulationshemmern vorüber- 
gehend oder ganz verzichtet werden. 

Auf Grund gezielter und jahrelang währender Untersuchungen 
an Frauen erscheint die Annahme nicht begründet, daß Ovula- 
tionshemmer die Entstehung bösartiger Geschwülste (Krebs) 
auslösen. Auch entsprechende Langzeitversuche an Tieren ha- 
ben einen solchen Verdacht nicht bestätigt. 

Bei schon bestehenden hormonabhängigen Krebserkrankungen 
ist allerdings zu empfehlen, von der Einnahme von Ovulations- 
hemmern abzusehen. 

Zum dritten Verdacht ist zu sagen, daß umfassende Statistiken 
der Food and Drug Administration, USA (FDA: Statement on 
oral contraceptives, FDC Reports, August 15th, 1966) keinen 
gesicherten Beweis dafür bieten, daß durch die Anwendung von 
Ovulalionshemmern eine Erhöhung des Thromboserisikos be- 
steht. In einem Bericht der Weltgesundheitsorganisation vom 
Januar dieses Jahres wird diese Gefahr als sehr geringfügig 
betrachtet. 

Zusaminenf assend ist folgendes zu sagen: 

Nach dem gegenwärtigen Stand der Erkenntnisse bestehen un- 
ter Berücksichtigung der genannten drei Kontraindikationen 
keine Bedenken gegen die Anwendung von Ovulationshem- 
mern, wenn sie unter laufender ärztlicVier Kontrolle eingenom- 
men werden. Diese ärztliche Kontrolle soll in der Bundesrepu- 
blik Deutschland dadurch gewährleistet werden, daß Ovula- 
tionshemmer nur auf ärztliche Verschreibung abgegeben wer- 
den dürfen. 


2. Wird die Bundesregierung Folgerungen daraus ziehen, daß in 
anderen Staaten die sogenannte Minipille aus dem Verkehr ge- 
zogen worden ist? 


Die sogenannte Minipille unterscheidet sich grundsätzlich von 
den in der Bundesrepublik Deutschland im Verkehr befindlichen 
Ovulationshemmern, weil sie nur eine Komponente, ein Gesta- 
gen, enthält und nicht nur während des intermenstruellen Zy- 
klus, sondern ohne Unterbrechung während des gesamten Zy- 
klus eingenommen werden muß. In der Bundesrepublik 
Deutschland ist die Minipille nicht im Verkehr. Es liegt auch 
keine Anmeldung zur Registrierung beim Bundesgesundheits- 
amt vor. 
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3. Liegen der Bundesregierung medizinische Berichte über die Häu- 
figkeit von Gelbsucht nach Gabe von Ovulationshemmern in 
der Bundesrepublik Deutschland vor? 


Diese Frage ist bereits bei der ersten Frage mit beantwortet 
worden. 


Käte Strobel 



